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Kenia entwickelt sich nur langsam. Im 

Human Development Index (HDI) ist Kenia 

auf Platz 145 (von 187) zurückgefallen.   

Viele Menschen sind von großer Armut und 

Ernährungsunsicherheit betroffen, die Kin-

dersterblichkeit ist hoch und die Gesund-

heitsversorgung von Müttern schlecht. An 

der Lösung dieser Probleme setzen die im 

Jahr 2000 definierten Millenniums-

entwicklungsziele (engl. Millennium Deve-

lopment Goals - MDGs) an. Kenia wird es 

jedoch voraussichtlich nur gelingen, ein 

einziges dieser Ziele bis zum Jahr 2015 zu 

erreichen. 

 

Entstehung und aktueller Stand 

 

Bereits im Jahr 1965, zwei Jahre nach 

der Unabhängigkeit, erarbeitete Kenia einen 

Strategieplan um Armut, Krankheiten und 

mangelnde Bildung zu bekämpfen. Dieser 

erste Versuch, eine nachhaltige Entwicklung 

zu fördern, führte jedoch nicht zu einer dau-

erhaften Verbesserung der Entwicklungsde-

fizite in Kenia, da das Land noch immer im 

HDI auf einem Platz im unteren Viertel ran-

giert. Nachdem sich Kenia im Jahr 2000 mit 

188 weiteren Mitgliedsstaaten der Vereinten 

Nationen zur Umsetzung der MDGs ver-

pflichtet hatte, begann im September 2002 

der Implementierungsprozess. Zunächst 

sollten die MDGs in den nationalen Pla-

nungsrahmen eingearbeitet werden, wobei 

die kenianische Regierung jedoch erst im 

Mai 2004 ein Konzept erstellte.
1
 Zuständig 

für die Umsetzung wurde das Ministerium 

für Planung und nationale Entwicklung, das 

heute Ministerium für Devolution und Pla-

nung heißt. Zwei weitere wichtige Akteure 

im Implementierungsprozess sind das Ent-

wicklungsprogramm der Vereinten Nationen 

(UNDP) und die finnische Regierung, die 

den Prozess beratend und finanziell stark 

unterstützt und dazu beitrug, dass die 

MDGs in den kenianischen Entwicklungs-

prozess integriert wurden.
2
 

 

Über den Stand der Umsetzung der 

MDGs wird sehr unterschiedlich berichtet. 

Vor allem die Regierungsinstitutionen sowie 

beteiligte Organisationen stellen große Fort-

schritte Kenias bei der Zielerreichung fest. 

Diese lägen vor allem in den Bereichen der 

Primarschulbildung, der Gleichstellung der 

Geschlechter und der Bekämpfung von Kin-

dersterblichkeit, HIV und AIDS, Malaria und 

anderen Krankheiten.
3
  

Kritisch hingegen bewerten die Vereinten 

Nationen, andere internationale sowie nicht-

staatliche lokale Organisationen und die 
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Fachpresse die Entwicklung. Diese gehen 

davon aus, dass Kenia außer dem MDG, 

das auf allgemeine Primarschulbildung ab-

zielt, voraussichtlich die Ziele bis 2015 nicht 

erreichen wird. Einen positiven Einfluss 

könnte lediglich die am 27. August 2010 

formal per Referendum in Kraft gesetzte 

neue Verfassung haben. 

  

Betrachtet man die verfügbaren Daten, 

lässt sich der größte Fortschritt im Bereich 

der Primarschulbildung verzeichnen. Es ist 

zu erwarten, dass im Jahr 2015 nahezu 100 

Prozent aller Kinder die Grundschule besu-

chen und die Möglichkeit eines Abschlusses 

haben werden. Dies bedeutet, dass man 

hier auch im Bereich der Gleichstellung der 

Geschlechter Fortschritte gemacht hat, da 

sowohl Mädchen als auch Jungen die Pri-

marschule in gleichem Maße besuchen.  

Die Gleichstellung der Geschlechter ist 

auch in der neuen Verfassung verankert. So 

müssen etwa gewählte Gremien zu jeweils 

mindestens einem Drittel mit Frauen bezie-

hungsweise Männern besetzt sein: Durch 

nachträgliche Nominierungen erfolgte dies 

bereits nach den Wahlen 2013 auf Ebene 

der County-Versammlungen, für das natio-

nale Parlament wurde die Umsetzung je-

doch per Entscheid des Obersten Gerichts-

hofs zunächst verschoben, das diese Maß-

nahme im Rahmen der letzten Wahlen für 

nicht realisierbar hielt. 

Die übrige Bilanz der MDGs ist jedoch 

ernüchternd. Besonders schlecht schneidet 

Kenia bei der Bekämpfung von extremer 

Armut und Hunger sowie bei den Gesund-

heitszielen ab.
4
 Sehr bedenklich ist der An-

stieg der Müttersterblichkeit: Während 2003 

noch 414 von 100.000 Frauen in der 

Schwangerschaft oder bei der Entbindung 

starben, waren es 2008/09 bereits 488 von 

100.000 Frauen.
5
 In einigen, vor allem länd-

lichen Regionen beträgt diese Rate bis zu 

einem Prozent, da hier der Zugang zu 

Gesundheitseinrichtungen besonders 

schwierig ist. Für die Bekämpfung von ext-

remer Armut und Hunger war die Aus-

gangssituation im Jahr 2000 bereits sehr 

schlecht. So lag zu Beginn der Implementie-

rung die Zahl der in absoluter Armut leben-

den Menschen bei über 50 Prozent.
6
 Im 

Jahr 2011 waren es immer noch über 46 

Prozent. Dürren und andere Folgen des 

Klimawandels sind entscheidende Faktoren 

für das Fortbestehen der Ernährungsun-

sicherheit. Auch im Bereich der Bekämpfung 

von HIV/AIDS ließen sich nur geringe Fort-

schritte erzielen, ebenso wie im Bereich der 

ökologischen Nachhaltigkeit.
7
 

Somit ist davon auszugehen, dass Kenia 

tatsächlich nur ein einziges MDG innerhalb 

des gesetzten Zeitrahmens bis 2015 errei-

chen wird.  

 

Neue Hoffnung durch die Vision 2030? 

 

Am 10. Juni 2008 rief der damalige Prä-

sident Mwai Kibaki das kenianische Ent-

wicklungsprogramm Vision 2030 ins Leben. 

Ziel der Vision 2030 ist es, Kenia bis 2030 in 

ein „industrialisiertes“ Land mit mittlerem 

Einkommen zu transformieren, das allen 

Bürgern eine hohe Lebensqualität in einer 

sauberen und sicheren Umwelt bietet, so 

dass alle Kenianer vom Wohlstand profitie-

ren können.
 8

 Zahlreiche Akteure aus dem 

öffentlichen sowie privaten Sektor, Zivilge-

sellschaft, Medien und internationale Part-

ner erarbeiteten in einem partizipativen Pro-

zess einen Entwicklungsplan, der 2008 in 

Kraft trat und auf drei Säulen basiert:  

Die wirtschaftliche Säule zielt vor allem 

auf ein jährliches zehnprozentiges Wirt-

schaftswachstum ab. Durch die Identifika-

tion und wirtschaftlich nachhaltige Nutzung 

der Sektoren mit großen wirtschaftlichen 

Potentialen soll vor allem das MDG zur Be-

kämpfung von extremer Armut und Hunger 

erreicht werden. Die sozialen und politi-

schen Reformen sollen dazu beitragen, die 

wirtschaftlichen Ziele zu realisieren und die 

Nachhaltigkeit zu fördern. Dies zeigt sich im 

hohen wirtschaftlichen Wachstum: Während 

2008 die jährliche Wachstumsrate des     

Bruttoinlandsprodukt nur 1,5 Prozent betra-

gen hatte, war sie im Jahr 2012 bereits auf 

4,6 Prozent gestiegen.
9
 

Die soziale Säule hat eine gerechte und 

solidarische Gesellschaft zum Ziel, die an 
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einer fairen sozialen Entwicklung in einer 

sauberen und sicheren Umwelt teilhat. Die-

se Säule ist mit den Gesundheitszielen so-

wie dem MDG der Primarschulbildung ver-

knüpft.  

Im Rahmen der politischen Säule sollen 

Rechtsstaatlichkeit und gute Regierungsfüh-

rung in Kenia gewährleistet werden, was der 

Absicht der Millenniumserklärung entspricht, 

Demokratie und Menschenrechte zu för-

dern.
10

 

Somit definierte die Regierung und die 

kenianische Zivilgesellschaft die Ziele von 

Vision 2030 in Übereinstimmung mit den 

MDGs, wobei insbesondere die soziale Säu-

le diesen Rechnung trug. Nach der Entwick-

lung des Strategiepapiers wurden im gan-

zen Land Foren durchgeführt, um die Be-

völkerung für die Entwicklungsprobleme 

sowie die Vision-2030-Strategie zu sensibi-

lisieren.
11

 Positiv ist zu bewerten, dass die 

im Rahmen der Vision 2030 definierten Zie-

le die speziellen, für Kenia relevanten Be-

dingungen berücksichtigen und damit kon-

kreter sind als die allgemein und für alle 

Länder gleich geforderten MDGs. 

 

Eine beispielhafte Umsetzung durch die 

Millenniumsdörfer? 

 

Neben dem Ministerium für Planung und 

nationale Entwicklung, dem für die Umset-

zung der MDGs verantwortlichen Haupt-

akteur, engagieren sich noch weitere staat-

liche und nicht-staatliche Akteure, um zur 

Erreichung dieser Ziele beizutragen. Eine 

dieser Institutionen ist das Earth Institute 

der Columbia Universität in New York, das 

auch in Kenia in zwei Regionen Programme 

durchführt.  

Schon 1979 führten die indische Regie-

rung, die Ford Foundation und die Weltbank 

in der Region Nyanza in der Nähe des   

Victoria-Sees das sogenannte Second Inte-

grated Agricultural Development Project 

(IADP II) durch, das landwirtschaftliche Ent-

wicklung zum Ziel hatte. Jedoch stellte die 

Weltbank 1983 das Projekt ein, da sie viele 

Herausforderungen unterschätzt hatte und 

das Projekt trotz bester Absichten so gut wie 

keine Wirkung für die Bauern in der Region 

erzielte. Die Weltbank sah als Hauptgrund 

für das Scheitern, dass das Projekt von der 

Zentralregierung und nicht von der 

Distriktebene umgesetzt wurde.
12

 Die Ver-

einten Nationen gründeten in der gleichen 

Region 25 Jahre später das erste Millenni-

umsdorf.
13

 Ähnliche Dörfer gibt es im Rah-

men dieses Projekts inzwischen in zehn 

afrikanischen Ländern.
14

 Ziel der Millenni-

umsdörfer ist es, in diesen exemplarisch die 

MDGs zu erreichen, wobei der Schwerpunkt 

vor allem auf der Bekämpfung absoluter 

Armut liegt.
15

 Für jedes Dorf werden Akti-

onspläne erstellt, die genau auf die spezifi-

schen Bedürfnisse jedes einzelnen Dorfes 

zugeschnitten sind. Oftmals können die 

Probleme durch einfache Maßnahmen be-

kämpft werden: So können etwa mit Insekti-

ziden behandelte Moskitonetze Malaria ein-

dämmen.
16

  

In Kenia gibt es zwei solcher Millenni-

umsdörfer: Sauri befindet sich im County 

Siaya im Westen des Landes nahe des  

Victoria-Sees, und Dertu liegt im County 

Garissa im Nordosten Kenias, nicht weit von 

der somalischen Grenze entfernt.
17

 

Dertu ist ein Nomadendorf, das in einer 

sehr trockenen Gegend liegt. Die Menschen 

leiden unter extremer Armut und sind seit 

Jahren von Nahrungsmittelhilfen abhängig. 

Im Rahmen des Projekts der Millenniums-

dörfer konnten seit 2006 die Wasserversor-

gung verbessert sowie mobile Schulen und 

mobile Kliniken eingerichtet werden, die mit 

der nomadischen Dorfgemeinschaft umher-

ziehen. Ferner finden zehnmal mehr Gebur-

ten als früher in Begleitung von medizinisch 

geschultem Personal statt und verbesserte 

Anbaumethoden gewährleisten eine besse-

re Nahrungsmittelversorgung.
18

 Außerdem 

unterstützen die Telekommunikationsunter-

nehmen Ericsson und Zain die Gemein-

schaft, indem sie die Stromversorgung in 

dem abgelegenen Dorf gewährleisten und 

ein Mobilfunknetz aufbauten.
19

 Da in länd-

lichen Regionen Kenias kaum Festnetzan-

schlüsse existieren, bietet die inzwischen 

landesweit genutzte Mobilfunktechnologie 

den Bewohnern die Möglichkeit, in Notfällen 
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schnell Gesundheitseinrichtungen zu kon-

taktieren oder günstigen Zugang zu Infor-

mationen aller Art zu erhalten. Ferner kön-

nen auf diesem Weg Geschäftsleute mit 

Kunden oder Zulieferern in Kontakt treten 

und so Reisekosten einsparen. Somit trägt 

die Mobilfunktechnologie zum Erreichen der 

MDGs bei. Inzwischen ist man zuversicht-

lich, dass die MDGs in Dertu bald erreicht 

sein werden. „Wenn ich etwas gelernt habe, 

dann das: Es ist nicht schwer, die MDGs zu 

erreichen. [...]Es ist nur schwer, wenn wir 

nicht wirklich ernst damit machen“
20

, so 

zuversichtlich äußert sich Patrick Mutuo, 

Leiter des Projektes im Millenniumsdorf 

Dertu. 

 

Sauri ist ein Gebiet, das aus elf Dörfern 

besteht und seit Sommer 2004 Unterstüt-

zung erhält, als 85 Prozent der Bevölkerung 

von Ernährungsunsicherheit betroffen wa-

ren. Das Projekt hilft vor allem dabei, eine 

saubere Trinkwasserversorgung zu garan-

tieren, Grubenlatrinen zu bauen, Malaria 

durch das Verteilen von Moskitonetzen ein-

zudämmen und die Umwelt durch Anpflan-

zen von in projekteigenen Baumschulen 

gezüchteten Bäumen zu verbessern. Erfol-

ge stellten sich schnell ein. So verdreifachte 

sich die Maisproduktion, das bereits beste-

hende Mittagessenprogramm für die Schu-

len gewann an Qualität und die Malariaprä-

valenz sank von 55 auf 13 Prozent.
21

 

Ein Besuch des im Gebiet Sauri liegen-

den Millenniumsdorfes Luero im Oktober 

2013 zeigte jedoch auch die negativen Sei-

ten des Projekts. Im Gegensatz zu den Dör-

fern im Umland sah das Gebiet sehr ge-

pflegt aus. Charakteristisch für die Sichtwei-

se der Einwohner äußerte ein Dorfbewoh-

ner: „Ich glaube, ich spreche für alle, wenn 

ich sage, dass wir sehr glücklich sind, dass 

unser Dorf ausgewählt wurde. Aber leider 

wissen wir auch, dass in zwei Jahren die 

Unterstützung wegfällt.“ Er machte deutlich, 

dass sich viele Dinge zum Positiven verän-

dert haben. So verbesserten der Ausbau 

der Straßen und die Versorgung mit Elektri-

zität die Infrastruktur in den Dörfern. Auch 

hat man die Landwirte, die hauptsächlich 

Subsistenzlandwirtschaft betreiben, ge-

schult sowie mit Dünger und Samen ver-

sorgt, was zu einer deutlich besseren Nah-

rungsmittelversorgung führte. Ferner leistete 

die Initiative Aufklärung zu HIV/AIDS, um 

dessen Verbreitung einzudämmen. Als 

weltweit erstes und bekanntestes Millenni-

umsdorf galt Sauri oft als das Wunderdorf.
22

 

Spricht man jedoch die Dorfbewohner auf 

die Nachhaltigkeit des Projekts an, so zei-

gen sich deutliche Bedenken und Zweifel. 

Ein Landwirt berichtete, dass er zwar dank-

bar für die erhaltenen Düngemittel und Sa-

men sei, seine Ernte aber trotzdem nur in 

sehr geringen Mengen vermarkten könne, da 

der Ertrag gerade den Eigenbedarf decke. Er 

sei sich bewusst, dass die Hilfe spätestens 

2015 wegfallen werde und die Bevölkerung 

dann wieder alleine dastehe. Dann existier-

ten zwar Gesundheitszentren, man könne 

aber die Ärzte in diesen nicht mehr bezah-

len. Auch könne die Dorfbevölkerung die 

neu gebaute Straße bald nicht mehr in 

Stand halten. Ferner sei die Solarzelle, die 

auf seinem Hausdach installiert sei, nutzlos, 

da eine Batterie fehle, die auch nachts 

Elektrizität bringen könnte. Der Vater von 

neun Kindern hat Angst vor der Zukunft, da 

er fürchtet, dass die Dörfer 2015, nach Be-

endigung des Projekts, wieder auf den frü-

heren Entwicklungsstand zurückfallen wer-

den, vielleicht lediglich mit einer besseren 

Wasserversorgung. 

 

Auch die Welthungerhilfe hat im Jahr 

2006 Millenniumsdörfer gegründet, um die 

MDGs bis zum Jahr 2015 beispielhaft um-

zusetzen. Sie wenden das Prinzip der „Hilfe 

zur Selbsthilfe“ an, um so die Nachhaltigkeit 

zu gewährleisten.
23

 So gibt es auch in Kenia 

im County Kajiado ein Millenniumsdorf der 

Welthungerhilfe. In diesem konzentriert sich 

die Hilfe auf den Wassersektor: So errichte-

te das Projekt Regenfänge und Wasser-

tanks. Die Bürger können gegen eine kleine 

Gebühr an sogenannten Wasserkiosken 

Frischwasser kaufen, wobei die Einnahmen 

aus den Gebühren in die Instandhaltung 

fließen. „Auf diese Weise sollen die 

schlimmsten Auswirkungen zukünftiger Dür-
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ren verhindert werden.“
24

, sagt die Welthun-

gerhilfe. 

Grundsätzlich und vor allem aus akade-

mischer Sicht, um Erfahrungen im Kleinen 

hinsichtlich der Erreichung der MDGs zu 

sammeln, war der Ansatz, exemplarisch 

Millenniumsdörfer einzurichten, sicherlich 

gut; allerdings ist die Nachhaltigkeit frag-

würdig. Das direkte Gespräch mit Dorfbe-

wohnern hat gezeigt, dass sie selbst an der 

Nachhaltigkeit des Projekts zweifeln. Sie 

sehen das Projekt als eine zeitlich begrenz-

te Hilfe und nicht als eine langfristige Ver-

änderung ihrer Lebensumstände. Daher 

bleibt fraglich, ob die Millenniumsdörfer tat-

sächlich als Vorbild bei der Umsetzung der 

MDGs dienen können. Die Ziele werden 

zwar eher erreicht als in vergleichbaren 

Regionen, die nicht diese Unterstützung 

erfahren. Jedoch ist davon auszugehen, 

dass den Millenniumsdörfern in einigen Jah-

ren die finanziellen Mittel fehlen werden, um 

etwa die neue Infrastruktur in Stand zu hal-

ten oder begonnene Initiativen fortzusetzen, 

so dass sie dann wohl wieder auf den frühe-

ren Entwicklungsstand und auf das Niveau 

anderer Dörfer in der Umgebung zurückfal-

len werden. 

 

Herausforderungen auf dem Weg der 

Zielerreichung 

 

Bei der Umsetzung der MDGs sind viele 

Herausforderungen aufgetreten. Ein großes 

Problem ist, dass die „Harmonisierung und 

Koordination der MDG-Aktivitäten mangel-

haft ist“
25

, da die Prozesse auf Regierungs-

ebene zu wenig abgestimmt werden. Um 

diesem Problem entgegen zu wirken, hat 

die Regierung Kenias ein Komitee mit Mit-

gliedern verschiedener Ministerien gegrün-

det, um die Kommunikation und Kooperati-

on zwischen den verantwortlichen Ministeri-

en zu den MDGs zu fördern. Bislang fanden 

jedoch keine regelmäßigen Treffen des Ko-

mitees statt, da die Mitglieder noch zahlrei-

che andere Aufgaben in ihren Ministerien zu 

bewältigen haben. Ferner hat die für die 

Umsetzung der MDGs zuständige Einheit 

der Regierung mit Personalmangel zu 

kämpfen, so dass diese nur einen geringen 

Einfluss auf die Umsetzung der MDGs aus-

üben kann. 

 

Zu den nationalen Herausforderungen 

zählt, dass die MDGs noch nicht ausrei-

chend in die Sektorstrategien der einzelnen 

Ministerien integriert sind. Bei den meisten 

staatlichen Investitionen ist ein Fokus auf 

Armutsbekämpfung und die MDGs nicht 

erkennbar, die in allen Bereichen präsenter 

werden müssen. Eine weitere nationale 

Herausforderung stellt die auf allen politi-

schen Ebenen erforderliche Kontrolle der 

Umsetzung der MDGs sowie die Berichter-

stattung dar. Problematisch ist ferner die 

geringe Zusammenarbeit mit kenianischen 

Forschungsinstitutionen im Bereich der 

MDGs. Dadurch ist die Datenlage zum 

Stand der Umsetzung insbesondere in länd-

lichen Gebieten unzureichend. Die For-

schung sollte auch auf weitere Bereiche wie 

etwa die Nachhaltigkeit oder den Handel 

ausgeweitet werden. Jedoch ist die „Grund-

lage für auf die MDGs bezogene Statistiken 

in sehr vielen Gebieten sehr schlecht“.
26

 

Hierfür lassen sich verschiedene Gründe 

aufführen. Da die Indikatoren der MDGs 

sehr spezifisch sind, lassen sich die Daten, 

die zu Indikatoren anderer Statistiken ge-

sammelt wurden, nur schwer auf die The-

menbereiche der MDGs anwenden. Ferner 

sind die verfügbaren Daten und Statistiken 

oft nicht aktuell. Auf lokaler Ebene, auf der 

die Ziele ja umgesetzt werden, erfolgt wenig 

Berichterstattung. Außerdem fehlt ausrei-

chende finanzielle und technische Unter-

stützung der zuständigen Ministerien, wie 

dem Planungs- und Finanzministerium.  

Neben den nationalen Herausforderun-

gen gibt es auch lokale Herausforderungen. 

Diese liegen in besonderem Maß in der 

unzureichenden Leistungsfähigkeit der Ver-

waltungen und Versammlungen (Legislati-

ve) auf County-Ebene, um lokale Initiativen 

zu planen und zu koordinieren. Auch lassen 

sich die Aktivitäten der verschiedenen staat-

lichen und zivilgesellschaftlichen Akteure 

nur schwer koordinieren, da oft kaum Infor-

mationen über die Aktivitäten der verschie-
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denen Akteure existieren und ein regelmä-

ßiger Austausch nicht stattfindet.  

Ein weiteres Problem ist, dass wirkungs-

volle Aktivitäten fehlen, die die Erreichung 

der MDGs beschleunigen würden, da not-

wendige Investitionen der Regierung aus-

bleiben und somit nur geringe Finanzie-

rungsmöglichkeiten vorhanden sind.
27

 Die 

mangelnde Finanzierung schränkt auch die 

Möglichkeiten auf der County-Ebene ein, 

Maßnahmen zur Erreichung der MDGs um-

zusetzen.  

 

Projekte der HSS 

 

Die HSS unterstützt das kenianische 

Ministerium für Planung und nationale 

Entwicklung im Bereich des Klimaschut-

zes und trägt damit aktiv zu einer Post-

2015 Entwicklung bei. Hierzu werden füh-

rende Beamte des Vision-2030-Sekre-

tariats sowie weiterer Ministerien zu Rele-

vanz und Folgen des Klimawandels sen-

sibilisiert und in der Integration von Maß-

nahmen zur Anpassung an den Klima-

wandel innerhalb großer Entwicklungspro-

jekte, die unter dem nationalen Vision-

2030-Entwicklungsplan stehen, weiterge-

bildet. Ein Mentoring-Programm stellt si-

cher, dass die Verantwortlichen so lange 

Unterstützung bekommen, bis Klima-

schutzmaßnahmen einen selbstverständ-

lichen Teil aller neuen Entwicklungspro-

jekte darstellen. In den nächsten Jahren 

werden entsprechende Maßnahmen auch 

pilotmäßig in einigen ausgewählten 

Counties mit relevanten Entwicklungspro-

jekten auf County-Ebene umgesetzt.  

 

Mehr zu unserer Arbeit unter 

www.hss.de/kenia 

 

Viele afrikanische Staaten sehen die Fi-

nanzierung als ein großes Problem an. Im-

mer wieder wird beklagt, dass die Industrie-

staaten nicht die geplanten 0,7 Prozent des 

Bruttoinlandsprodukts bereitstellen, wie die-

se im Rahmen der Unterzeichnung der 

MDGs erneut versprochen haben.
28

 Fraglich 

ist jedoch, wie nachhaltig und wirksam diese 

höhere externe Finanzierung langfristig ist 

und ob tatsächlich ausreichender politischer 

Wille in den Empfängerländern vorhanden 

ist. Auch der ehemalige Entwicklungsminis-

ter Dirk Niebel sagte, dass es nicht schwer 

sei, viel Geld auszugeben, aber: „Die richti-

ge Wirkung zu erzielen, darin besteht die 

Kunst“.
29

 

Der Klimawandel und dessen schwer-

wiegende Folgen erschweren zusätzlich 

gerade für afrikanische Länder die Aufgabe, 

die MDGs bis 2015 zu erreichen.
30

 Diese 

Folgen zeigen sich besonders deutlich in 

ausbleibenden Niederschlägen und extre-

men Hitzewellen. Gegenwärtig gibt es vier-

mal mehr Dürrephasen als vor 25 Jahren.
31

 

Gerade Landwirte und Hirten sind von die-

sen Auswirkungen des Klimawandels be-

sonders betroffen, was die Erreichung der 

MDGs zusätzlich erschwert.
32

  

Ferner zeigte sich, dass das Interesse 

der Mehrheit der Kenianer für die MDGs 

sehr gering und kaum Wissen über diese 

und deren Umsetzung vorhanden ist. Dies 

hat sich auch bei dem Besuch des Millenni-

umdorfes im Gebiet Sauri gezeigt, da in der 

nahe gelegenen Stadt Kisumu selbst poli-

tisch und sozial engagierte Personen nichts 

von der Existenz des Milleniumdorfs wuss-

ten. Auch Professor Michael Chege, Berater 

im Ministerium für Planung und nationale 

Entwicklung - Vision 2030, bestätigte, dass 

das Interesse der Kenianer an den MDGs 

sehr gering ist und von der Vielzahl nationa-

ler und lokaler politischer Themen überla-

gert sei. Auch die Medien berichten kaum 

zu den MDGs im Gegensatz zu den zahlrei-

chen politischen Themen. Hierzu führte der 

Autor auch ein ausführliches Interview mit 

Prof. Chege, welches im Anschluss abge-

druckt ist. 

 

Auch die Regierung sah das Thema der 

MDGs nicht als vorrangig und attraktiv ge-

nug, um Wählerstimmen zu sichern; denn 

die vergangenen Jahre waren vor allem 

vom Wahlkampf mit dem Ziel des politi-

schen Machterhalts, den Anklagen gegen 

den Präsidenten und seinen Stellvertreter 

www.hss.de/kenia
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vor dem Internationalen Strafgerichtshof 

sowie von der angespannten Sicherheitsla-

ge bestimmt. Dies spiegelte sich auch in der 

Berichterstattung in den Medien wider. Fer-

ner wurde der MDG-Prozess immer als An-

gelegenheit der UN sowie anderer Geber 

und nicht als eigene Agenda empfunden. 

Ohne den politischen Willen auf Seiten der 

Regierenden ist jedoch nicht mit dem Enga-

gement der Bürger zu rechnen.   

 

Ein Ausblick auf die nachhaltigen Ent-

wicklungsziele 

 

Im Jahr 2015 enden die MDGs, die Kenia 

aus genannten Gründen bis auf das Ziel 

allgemeiner Primarschulbildung nicht errei-

chen wird. Im Rahmen der Post-2015-

Agenda versucht man nun, die Schwächen 

im Prozess der Umsetzung der MDGs zu 

erkennen, aus diesen zu lernen und bei der 

Formulierung der nachhaltigen Entwick-

lungsziele zu berücksichtigen. Ein entschei-

dender Mangel war etwa die geringe Parti-

zipation der Bürger in der Formulierung des 

Entwicklungsprozesses. Ferner habe es 

einen starken Fokus auf die sozialen Aspek-

te von Entwicklung gegeben, wie sie in den 

Gesundheits- und Bildungszielen sowie in 

der Armutsreduzierung formuliert waren. 

Hingegen wurden wichtige Aspekte wie Gu-

te Regierungsführung, Sicherheit, Konflikt 

und Klimawandel nicht berücksichtigt. Ein 

weiteres Problem war die mangelnde Nach-

haltigkeit bei der Umsetzung der MDGs. 

Schwierig in der Kontrolle der Umsetzung 

war auch die schlechte Informations- und 

Datenlage. Ferner waren die global formu-

lierten MDGs zu wenig auf die jeweilige 

Situation in den Ländern angepasst. Die 

rigiden Zielformulierungen und Indikatoren 

erschwerten ebenfalls die Zielerreichung, da 

Anpassungen nicht möglich waren. In Kenia 

wirkte auch der Regierungswechsel mit sei-

nen neuen Schwerpunkten eher hemmend.  

 

Um die Entwicklung auch nach 2015 wei-

ter vorantreiben zu können, sollten die Bür-

ger zu den neuen nachhaltigen Entwick-

lungszielen stärker sensibilisiert und bereits 

an dem Prozess der Formulierung beteiligt 

werden, da die MDGs für die meisten Keni-

aner aufgrund fehlender Aufklärung unbe-

kannt waren oder lediglich als von den Ver-

einten Nationen vorgeschrieben gesehen 

wurden, ohne dass die Bürger sich als Teil 

des Prozesses empfanden. Die Bürger se-

hen die erzielten Fortschritte als Teil des 

kenianischen Strategie- und Entwicklungs-

plans Vision 2030, in welchem sie sich stär-

ker beteiligen konnten, und nicht als Teil 

des Prozesses der Umsetzung der MDGs. 

Voraussetzung für eine zukünftige effektive 

Partizipation der Bürger ist die Schaffung 

eines Verständnisses für den neuen Pro-

zess der Formulierung der nachhaltigen 

Entwicklungsziele. Hierbei sollten auch be-

nachteiligte Gruppen wie Behinderte, Frau-

en, Jugendliche und Kinder berücksichtigt 

werden. Die Beteiligung der Bürger sollte in 

den Counties bei der Erstellung der jeweili-

gen Entwicklungspläne erfolgen, wie dies 

auch von der kenianischen Verfassung vor-

gesehen ist. 

 

Es ist damit zu rechnen, dass die nach-

haltigen Entwicklungsziele weniger spezi-

fisch und technisch formuliert und mehr die 

besonderen Entwicklungserfordernisse der 

einzelnen Länder berücksichtigen werden. 

Gesundheitsthemen, aber auch neue As-

pekte wie Geschlechterrepräsentanz in Poli-

tik, Regierung und Beruf sowie Beschäfti-

gung, insbesondere Jugendbeschäftigung, 

könnten Basis der neuen nachhaltigen Ent-

wicklungsziele für Kenia werden. Auch As-

pekte wie Menschenrechte, Demokratie, 

Rechtsstaatlichkeit, Freiheit in der Aus-

übung von Bürgerrechten und gute Regie-

rungsführung sollten und könnten stärkere 

Berücksichtigung finden, da diese Themen 

bei der Formulierung der MDGs vernachläs-

sigt wurden, jedoch eine große Bedeutung 

für die Entwicklung eines Landes haben und 

in der kenianischen Verfassung explizit ge-

fordert werden. Bislang fehlt ein Konzept, in 

dem Verfassungsmäßigkeit, Rechtsstaat-

lichkeit oder auch Pressefreiheit verankert 

sind. Dieser Bereich sollte in den nachhalti-

gen Entwicklungszielen enthalten sein.
33
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Ein weiteres Defizit, das die Post-2015-

Agenda lösen sollte, ist die Koordination der 

verschiedenen Akteure, die an der Umset-

zung der Ziele beteiligt sind. Neben den 

derzeit drei wichtigsten Umsetzungsinstituti-

onen, der kenianischen Regierung, der fin-

nischen Regierung und UNDP, gibt es auch 

zahlreiche Nichtregierungsorganisationen, 

die sich an der Implementierung beteiligen. 

Schwierig ist, dass sich viele Organisatio-

nen nur auf einzelne Bereiche konzentrieren 

und andere außer Acht lassen. Um alle Be-

reiche abzudecken, ist daher eine gute Ko-

ordination erforderlich. Die neue Regierung 

ist nun auf dem richtigen Weg und organi-

siert regelmäßig Foren und Dialoge mit allen 

relevanten Akteuren, um die Koordination 

zu erleichtern.
34

  

 

Ferner sollte die Partnerschaft zwischen 

der Regierung, internationalen und zivilge-

sellschaftlichen Akteuren verbessert wer-

den. Entwicklung ist ein Prozess, der die 

Zusammenarbeit von verschiedenen Institu-

tionen erfordert. Die Regierung als koordi-

nierende Institution sollte bei der Implemen-

tierung der Entwicklungsziele die verschie-

denen Organisationen unterstützen. In der 

globalen Welt existieren zunehmend Her-

ausforderungen, wie etwa der internationale 

Terrorismus, dessen Bekämpfung gute, 

stabile und vertrauensvolle Partnerschaften 

erfordert.
35

 

Schließlich muss in Zukunft auch eine 

realistische Finanzplanung erfolgen, um die 

Deckung der Kosten sicherzustellen. In die-

sen Prozess muss auch das Finanzminis-

terium eingebunden werden, damit im Rah-

men der nachhaltigen Entwicklungsziele 

eine gute und verlässliche Budgetierung 

gewährleistet ist.
36

 

Die Erfahrung aus der Umsetzung des 

MDG-Prozesses in Kenia zeigt, dass es 

entscheidend ist, dass die Initiative – so wie 

bei der Vision-2030-Entwicklungsstrategie – 

aus dem Land selber kommen muss.     

Ownership und politischer Wille sind unab-

dingbar für den Erfolg und wichtiger als die 

externe Unterstützung, um die Nachhaltig-

keit des Prozesses sicherzustellen.  

||  MARKUS BALDUS 

Auslandsmitarbeiter Ostafrika, Sitz Kenia 

Unter Mitarbeit von Vanessa van den Hövel 
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